
Erläuterungen zu der Begründung der CDU,  

die Teil des Beschlusses zur Vorlage 4819/2017 ist 

 

Anliegerbeziehungen möglich vom Kreisel Neutor über Mühlenweg und Keutel bis hin zum 

Brückentor oder über den Trinnel, die Eselsbrücke und Wasserpförtchen Nord. 

Der Entwurf sieht fünf Stellplätze im nördlichen Wasserpförtchen und damit bereits zwei 

mehr als in den Empfehlungen zum Parkraummanagement.  

Hinsichtlich dieser Forderung bedarf es nochmals der Erläuterung und des Hinweises 

auf das originäre Ziel des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes nämlich die 

Bündelung des ruhenden Verkehrs an zentraler Stelle und damit die Steigerung der 

Wohn- und Aufenthaltsqualität im Quartier. Für jeden zusätzlich im öffentlichen 

Straßenraum ausgewiesenen Stellplatz (siehe Parkraummanagementkonzept Plan 6.3) 

entfällt bei der Förderung der Hochgarage die Förderquote/ Stellplatz von bis zu 

12.000 € (Förderobergrenze). 

 

 

Eine Verkürzung des Uferweges wäre aus technischen Gründen nicht erforderlich. Das 

vorhandene Brückenbauwerk kann unverändert bestehen bleiben. Für die Fortführung des 

Uferweges könnte eine zweite, kleine Brücke z.B. als Fertigteilrahmenkonstruktion dahinter 

gesetzt werden. 

Die Ufermauer muss in voller Länge erneuert werden. Die dadurch entstehenden Kosten 

werden grundsätzlich anfallen. Eine Kostendifferenz infolge des Wegfalls des Uferweges im 

nördlichen Teil entsteht nur durch die unterschiedlichen Materialien – Betonplatten für den 

Uferweg bzw. Natursteinpflaster für den Ausbau der oberen Ebene. Bei einem Ausbau ohne 

Uferweg liegt die Kostenersparnis bei rd. 36.000 €.  



Die Pflasterung der Brücke wurde in der Kostenschätzung, die der Honorarermittlung 

zugrunde liegt nicht berücksichtigt. 

Über den Standort der Sitztreppenanlage kann im Zuge der Entwurfsplanung beraten 

werden. 

 

 

Die Nutzung der Steinmetzfachschule zur gastronomischen Nutzung sowie die Nutzung und 

Umgestaltung der Hoffläche bleibt in der Kostenschätzung unberücksichtigt, da diese 

Liegenschaft sich nicht in städtischem Eigentum befindet. 

Durch die Reduzierung der Ausbaufläche rein auf die städtischen Liegenschaften verbleiben 

103 m² für die Mauergärten in dem Bereich vor der sanierten Stadtmauer (die Fläche ist 

derzeit von Anliegern zur Nutzung als Stellplatz angepachtet). Die Ausgestaltung der Fläche 

und die Wahl der Bepflanzung sollte im nachfolgenden Planungsprozess Berücksichtigung 

finden. Nur durch die öffentliche Nutzung der Fläche kann die Wahrnehmung der mit 

Fördermitteln aus dem Programm „Aktive Stadt“ sanierten Stadtmauer im Bereich des 

Wasserpförtchens bewusst erreicht werden.  

Eine Flächenentwicklung über die privaten Flächen und Gebäude vor der Stadtmauer ist 

nicht vorgesehen und blieb bei der Kostenschätzung unberücksichtigt. 

 

 

Beide Liegenschaften befinden sich in Privateigentum und sind nicht in der Kostenschätzung 

berücksichtigt.  

 

Der gestalterische Aspekt für das Lichtband der Stadtmauer liegt in der Hervorhebung dieses 

städtebaulichen und historischen Elementes. Der Planer hat einen Ausdruck gesucht und 

gefunden, dieses nicht mehr vorhandene Bauwerk in die Gestaltung der Fläche 

mitaufzunehmen ohne die Nutzbarkeit der Fläche in irgendeiner Art und Weise 

einzuschränken. Die Lichtlinie projiziert bei Dunkelheit die dritte Dimension des 

beeindruckenden Bauwerks Stadtmauer. Damit gelingt es ein besonderes städtebauliches 

Element wieder in den Fokus zu rücken und mit seiner Gestaltung ein 



Alleinstellungsmerkmal mit besonderer Anziehungskraft nicht nur in Mayen sondern auch in 

der weiteren Umgebung zu schaffen. 

Der Verlauf des ehemaligen Mühlgraben wurde bei diesem Entwurf nicht berücksichtigt. 

Sollte dies unbedingt in der weiteren Planung Niederschlag finden, kann dies in den 

Planungskatalog mitaufgenommen werden. 

 

 

Die vorhandenen Bäume entlang des Wasserpförtchens beschädigen die Ufermauer mit 

ihrem Wurzelwerk und müssten bei der ohnehin erforderlichen Sanierung der Ufermauer 

durch andere Bäume ersetzt werden. Über die Art der Bäume kann im Planungsprozess 

entschieden werden. 

 

 

Die ist ebenfalls eine Aufgabe, die im Rahmen der Entwurfsplanung sowohl der 

Umgestaltung Wasserpförtchen als auch bei den Entwürfen der angrenzenden 

Straßenräume zu berücksichtigen sein wird. 

 

 

 

Die einzelnen Ausschüsse wurden gebeten Vertreter zu benennen, die die Planung in 

diesem besonderen Maß begleiten sollen. Eine erste Planungssitzung ist für den 01. Februar 

2018 anvisiert. 


